
Der Winter zeigt der Klimaerwärmung
die kalte Schulter- Abkühlung seit 30
Jahren

Der Deutsche Wetterdienst hat den letzten Winter nun wie folgt in sein Archiv
eingereiht: Dezember 2016 +2,2°C Januar2017 -2,2°C Februar 2017 +2,9°C,
Winter 2017: +1,0°C. Der jetzt beginnende Winter wird beim DWD dann als
Winter 2018 geführt.

Zunächst ein Rückblick über einen längeren Zeitraum in Deutschland.

Grafik 1: Auch ohne die polynome Trendlinie sieht man den
Temperaturverlauf recht gut. Wie bei allen Monaten zeigt auch die
Jahreszeit Winter das Absinken der Temperaturen in ein Kältetal hinein,
das kurz vor der Jahrhundertmitte seinen Tiefpunkt erreichte.
Anschließend ein erneuter Anstieg auf das heutige höhere Niveau.

Dabei täuscht jede Trendlinie eine Gleichmäßigkeit vor, die so nicht gegeben
ist. Das jüngste Plateau wurde durch einen Temperatursprung in den Jahren
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1985 bis 1990 erreicht, wobei 10 Jahre davor der Sprung durch einen Ausreißer
bereits angedeutet wurde. Wir stellen uns nun die Frage: Wie haben sich die
Wintertemperaturen seit dem Erreichen des jüngsten Wärmeplateaus entwickelt?

Die letzten 30 Winter

Sie beginnen mit dem Winter 1987/88 und enden mit 2016/17. Verkürzt schreibt
man auch nur Winter 1988 bis 2017. Die Betrachtungseinheit 30 Jahre nehmen
wir deswegen, weil 30 Jahre eine Klimaeinheit sind.

Grafik 2: Innerhalb des letzten Wärmeplateaus, also innerhalb der
letzten 30 Jahre, zeigt der Winter in Deutschland eine leichte Tendenz
zur Abkühlung. Abkühlung ist das Gegenteil von Erwärmung.

Nun wissen wir aber, dass die Wetterstationen des Deutschen Wetterdienstes
zumeist dort stehen, wo die Menschen leben und arbeiten. Und just an diesen
Orten trägt der Mensch Zusatzwärme in das Wettergeschehen ein, welche von den
Thermometern miterfasst werden. Auch ist der Winterdienst immer besser
organisiert und ein Neuschnee schnell weggeräumt, weggefahren oder
weggesalzen. Im Kopf des Bürgers bleibt dann ein schneearmer Winter haften
und in die Wohn- und Aufenthaltsräume der Menschen dringt die Winterkälte eh
nicht vor. Das mag einer der Gründe sein, warum die Klimalüge über die
Jahreszeit Winter von den Deutschen nicht als Lüge erkannt wird. Und nach
Beweisgrafiken wird eh nie gefragt.

Der Winter außerhalt der Städte und Ansiedlungen.

Wie sieht der Winter in Deutschland nun in der freien Fläche, das sind
immerhin gute 85% der Gesamtfläche unseres Staates aus? Um diese Frage zu
beantworten, müssen wir Wetterstationen in kleinen Ansiedlungen betrachten.
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Wir nennen sie wärmeinselarme Stationen.

Wärmeinselarme Stationen

Beginnen wollen wir mit 30 Jahren Winter in Amtsberg-Dittersdorf am Fuße des
Erzgebirges.

Grafik 3: Die Trendlinie ist viel stärker negativ als bei den mehr oder
weniger stark wärmeinselbehafteten DWD-Stationen in Grafik 2. Es wurde
richtig kälter im Erzgebirge während der letzten 30 Jahre.

https://eike.institute/wp-content/uploads/2017/12/winter_03.png


Grafik 4: In dem kleinen Ort Neugersdorf im Landkreis Görlitz in der
Oberlausitz wurden die Winter während der letzten 30 Jahre deutlich
kälter.

Interessant dürfte für die Leser auch die Vorzeigestation des Deutschen
Wetterdienstes sein, der Hohenpeißenberg im Alpenvorland, 45 km nördlich der
Zugspitze gelegen.

Grafik 5: Die Trendlinie der Winter der Klimastation Hohenpeißenberg ist
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nicht ganz so fallend wie in Amtsberg, aber immer noch deutlicher
fallend als bei der Grafik 2 von DWD-Deutschland. Der letzte Winter war
im Süden relativ mild. Das zeigt auch die nächste Grafik

Deutschlands höchster Berg

Die Zugspitze mit 2962 m hat ab November wegen der Kälte im tiefen
Minusbereich kaum mehr Besucher, so dass die menschengemachte Zusatzerwärmung
durch die massenhaften Touristenströme wegfällt. Im Winter ist die Zugspitze
eine wärmeinselarme Wetterstation. Und die Wetterhütte beim DWD-Gebäude stand
vor 30 Jahren auch schon genauso dort wie heute und geheizt wurde wohl auch
im gleichen Umfang. Damit sind die Messwerte ab November vergleichbar.

Grafik 6: Der letzte Winter war auf der Zugspitze sogar wärmer als der
Winter 1988. Trotzdem ist die Trendlinie deutlich fallend. Es wird
kälter auf Deutschlands höchstem Berg.

Winter in Westdeutschland

https://eike.institute/wp-content/uploads/2017/12/winter_06.png


Grafik 7: Winter in drei sehr unterschiedlichen Regionen
Westdeutschlands. Während an der stark wärmeinselbelasteten Station
Frankfurt/Main (Flughafenausbau, massive Verkehrszunahme) die
winterliche Abkühlung ausblieb, wurden die Winter im milden Rheinland
(Düsseldorf) und in der feucht-kühlen Eifel merklich kälter.

Diese Falschaussage muss endlich entlarvt werden:

Am ersten April des Jahres 2000, also vor fast 2 Jahrzehnten, war bei SPIEGEL
ONLINE folgende Meldung zu lesen: „…Winter mit starkem Frost und viel Schnee
wie noch vor zwanzig Jahren wird es in unseren Breiten nicht mehr geben, sagt
der Wissenschaftler Mojib Latif vom Hamburger Max-Planck-Institut für
Meteorologie…“ Und weiter: „Durch den Einfluss des Menschen werden die
Temperaturen bei uns mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 Prozent noch weiter
steigen“.

Wir fordern die Leser auf, selbst aktiv zu werden und bei Ihrer
Heimatwetterwarte die Daten der letzten 30 zu verlangen. Unter „Wetterkontor“
sind die Winterdaten ausgewählter Stationen seit 1990 sogar frei verfügbar.

Ist Deutschland eine Ausnahme bei der Jahreszeit Winter?

Antwort: Nein. Auch in anderen Regionen kühlten sich die Winter in den
vergangenen Jahrzehnten ab, oder die Temperaturen blieben gleich. Dale-
Enterprise liegt gute 150 Kilometer südwestlich der Hauptstadt Washington und
zeigt eine ähnliche Winterabkühlung in den letzten 30 Jahren wie die meisten
deutschen Stationen. Lediglich das boomende Washington erwärmte sich WI-
bedingt. Obwohl sich die Einzeljahre deutlich von den deutschen Stationen
unterscheiden, -der letzte Winter war warm in Virginia -, ist die Trendlinie
fallend. Wie es weitergeht weiß niemand, da CO2 wohl wirkungslos ist. Und
solange die Station am selben Fleck auf dem Gelände der dortigen isoliert
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stehenden Farm verbleibt, kann man auch zukünftig diese Station für
vergleichende Beobachtungen heranziehen. Mit dem letzten Satz hat Mojib Latif
schon Recht. Unter dem Einfluss des Menschen steigen die Temperaturen. Aber
eben nicht unter dem Einfluss von Kohlendioxid, sondern unter dem Einfluss
des Wärmeinseleffektes der Städte und Gemeinden.

Grafik 8: Ländliche Winter- Abkühlung in Virginia/USA, städtische,
wärmeinselbedingte Erwärmung in Washington.

In Zentralengland kühlte sich der Winter während der vergangenen 30 Jahre
geringfügig ab; Ähnliches zeigt sich auch in Sapporo/Nordjapan sowie in
Östersund/Mittelschweden, und in Oimjakon/Ostsibirien stagnieren die
Wintertemperaturen seit 40 Jahren:
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Grafiken 9 bis 12: Auch in England, Nordjapan, Mittelschweden und in
Ostsibirien blieb die Winter-Erwärmung aus.

Kurz zum Sommer: Natürlich gehen wir darauf im Sommer ein. Aber hier nur
vorneweg:
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Grafik 13 zeigt, dass sich während der vergangenen 30 Jahre die Winter-
und Sommertemperaturen gegensätzlich verhielten, was ebenfalls gegen die
CO2- Erwärmungstheorie und für die Tatsache spricht, dass geänderte
Großwetterlagenhäufigkeiten sowie die sommerliche Sonnenscheindauer die
dominierenden Einflussgrößen auf das Klimaverhalten der Jahreszeiten in
Deutschland sind. All das bewirkt, dass die Wärmeinseleffekte im Sommer
wesentlich wirksamer sind als im Winter. Mehr Sonne auf Beton hat zur
Folge, dass auch nachts die Städte und Gemeinden nicht abkühlen. Die
Frischluftschneisen sind bei den deutschen Städten eh schon zum großen
Teil zugebaut.

Ergebnis: Die behauptete globale Erwärmung der Erde mittels Kohlendioxid ist
eine wissenschaftliche Irrlehre. Der Mensch wirkt am Klima jedoch mit durch
die ständige Vergrößerung der Wärmeinseln, in denen auch die Messstationen
stehen. Im Grunde handelt um eine Verwechslung der anthropogenen Ursachen.

Im Winter sind trotz Heizungen die Wärmeinseleffekte nicht so hoch wie im
Sommer. Die deutschen Stationen zeigen seit 30 Jahren eine leichte
Winterabkühlung. Besonders in der freien Fläche, also auch in den Wäldern
werden die Winter wieder kälter. Dieser vom Deutschen Wetterdienst ermittelte
Tatbestand wird ignoriert und das Gegenteil behauptet. Für die Deutschen ist
diese Wintererwärmungslüge plausibel, da die Menschen nicht mehr in den
kalten Wohnungen der Nachkriegszeit leben.

Es wird Zeit, dass endlich wieder Natur- und Umweltschutz in den Mittelpunkt
des menschlichen Handelns gestellt werden und nicht das Geschäftsmodell
Klimaschutz. Wer will, dass auch Großstädte im Winter wieder kälter werden,
der braucht nur weniger zu heizen, die Städte verkleinern und eine
Abschaffung des Winterdienstes verlangen, damit der Schnee wieder liegen
bleibt.
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Tricks der Erwärmungsfraktion:

Hier sollen zum Schluss noch ein paar Tricks erklärt sein wie die Medien und
selbst ernannten Klimaexperten die kälter werdenden Winter den Deutschen
verheimlichen.

-Bei den Falschmeldungen über angeblich wärmer werdende Winter in der
Gegenwart werden niemals Temperaturgrafiken gezeigt, auch keine aus den viel
wärmeren Städten.

-Falls doch Grafiken gezeigt werden, dann werden nur Grafiken der CO2-
Konzentrationszunahme gezeigt, aber keine Temperaturgrafiken.

-Falls doch Temperatur-Grafiken, dann lässt man die Trendlinien im Kältetal
vor 1970 beginnen und verschweigt zudem den wachsenden Wärmeinseleffekt, denn
Deutschland von damals ist ohne WI-Korrektur mit heute nicht vergleichbar.
Der grüne BaWü-Umweltminister Untersteller nimmt stets das kalte 1931 als
direktes Vergleichsjahr.

– Die Medien berichten isolierte Schreckensmeldungen, die entweder falsch,
nicht überprüfbar oder auch durch andere Ursachen bedingt sein könnten wie:
Permafrostboden taut auf, Eisbären sterben aus oder die Gletscherschmelze in
den Alpen und auf Grönland. Ja, die Gletscher zogen sich in den vergangenen
Jahrzehnten zurück, weil die sommerliche Sonnenscheindauer zunahm und die
Luftverschmutzung ihre Albedo verringerte. Allerdings erreichte der Rückzug
bei weitem nicht das Ausmaß der Wärmeperioden von vor 7.000, 2.000 und 1.000
Jahren, als es teils wärmer als heuer war und die Waldgrenze höher lag, wovon
eingeschlossene Baumstämme im tauenden Gletschereis zeugen.

-Angeblich sind die Inuit (Eskimos) in ihrer Existenz bedroht durch die
Wintererwärmung, die es natürlich auch im Norden überhaupt nicht gibt.
Vorübergehend wärmer wurden in der Arktis besonders die Sommer, was auf die
erhöhte Sonnenaktivität des späten 20. Jahrhunderts zurückzuführen ist und
nun endet- im Sommer 2017 hatte das Arktiseis eine deutlich größere
Ausdehnung, als in den Vorjahren.

-Angeblich blühen die Apfelbäume immer früher, in einer NABU-Zeitschrift
wurde für die Zukunft gar der Februar prophezeit. Fakt: Im Ostalbkreis blühen
die Apfelbäume in der freien Fläche, also außerhalb der Ortschaften erst ab
Anfang Mai. Oft warten sie die Eisheiligen ab. In den größeren Gemeinden und
Städten ist die Erstblüte oft schon Ende April.
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